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tina Sffielfjgetbet unfetn grauen al« leudjtenbe« SBeifpiel »oran;
eine Sffiaffetbütte auf bem Äopfe, etfdjien fie futdjtto« in ber
gedtlinie unb labte bie Äämpfenbtn unb bie am «Boben Ifegen«
ben SBerwunbeten, wäbtenb bet Sob tlng« um fie tjer tefdje (Srnte
bfelt. Sn biefem gefaljtooücn ©amaittergefdjäft fudte fie ein
böbetet, auf fie jufptengenbet Dfffjfet ju watncn: „Sffieib, fiebt
©ie benn nidjt, wie gefabrootl e« biet ift; madje ©ie fidj fott,
biet wirb ja gefdjoffen!" tief et Ibt ju. ©le btaoe Äatbatln«
abet, efn -§ünenweib »on ©eftalt, antwortete tubfg: ,©a« febe
fdj wobl, ©tu Sieutenant; abet leb bin fa fein ©olbat nnb
fdjiefje audj ntdjt!" Ungeftött feftte fie ibt Sffietf fott, ble SBet«

wunbettn labenb unb auf ben fiatfen atmen au« btt ©efedjt««
linie ttagen. SBom Äaifet wutbe fie in golge »effen mit
bet SWebafde füt SRIdjtfombattanten unb bem (Sbtenfreuj betobnt;
ebtnfowobl würbe ibt bf« ju ibtem <5.nbe bie aOgemeine adjtung
aOet (biet SWitbüiger ju Sbefl. ©ie »etfebiek gefietn In etnem

SRubefeffel fi&enb. „Saj lege midj tn fein SBett", fptacb fie, „bte
Äatbattne witt flfccnb ftetben!" SWit Äatbatfna Sffielfjgetbct ift
ein beutfdje« Sffieib im »ollen ©inne be« Sfßette« au« bem Seben

gefdjleben, unb wenn Je 3emonb anfptudj fcat, In unferm „(Sbren«

l$al" begraben ju werten, fo (ft e« fte; bfe SBtaoe finbet ibre
SRube auf bet ©tede, wo ffe genau »ot 16 3abten ftcb unbewufjt
ba* SRedjt bf«ju erworben bat. (U.»C.«S.)

Sagetn. (©enetal bet 3nfantetfe j. ©.
gtfebetfdj ©taf »on SBot^met) ffl im »ftet
»on 81 3af)ten gtflotben. 3m Sabte 1827 ttat betfelbe at«

3unlet in ba« 2. baijrifdje artfderferegfment. Sn bfefem wutbe
et 1828 jum Untctlftutenant beföibett. (gt beteiligte fidj fpätet
an bei ©rpebftfon, wetdje Äöntg Dtto nadj ©ttedjenlanb biacbte,
unb nabm 1833—41 an ben Äämpfen gegen SWeffenf« unb
SWalnoten Sbeil. 3n biefer 3'it a»antftte et jum Hauptmann.
1841 feblte et nadj «Bauern jutücf unb trat wfebet at« Dbtr»
lleutenant tn ba« 2. artfderfeteglment rin. 1847 wutbe et (n

bfefem Hauptmann unb 1851 SWajot. 1854 fam tr al« Dbetft»
lieutenant jum 3. attfdctletcgfment unb a»ancftte tn biefem bl«

jum Dbetft. Sei «Beginn be« gelbjuge« 1866 wat «Botbmer

©enetalmajor unb Äommanbant bet «Bunbe«feftung Ulm. ©iefe
©tedung »ettaufdjte ei jebodj gegen ble efne« Äommanbanten
bet Slttffletfeteferoe bc« 7. armeeforp«. at« foId»et nabm et
an ben ©efedjten bei Ätfftngen, Uettfngen unb SRofjbiunn Sbefl.
(St wutbe füt fetne Seiftungen mit bem ©topfteuj be« SWilität«

»etbienfiotben« btfotlit. 1869 wurte et jum ©enetaltieutenant
uno Äommanbanten ber 4. atmeebfsffion etnannt. Sn btm
btutfcb'ftanjöfifdjen Ätfeg 1870/71 nabm et tübmlidjen -Jlntbetl

an ben ©efedjten unb ©djladjten »on Sffieffjenburg, SBörtb, ©eban,
SBtclue unb Gbattßon. ©eine Saaten btadjtcn ibm ben baati«

fdjen !Wllitäi»SWa;r*3ofepb«'Dtbtn unb ba« (Sifeine Ätenj 1.
Älaffe ttn. 1873 wat et Snfpetteur bet attidetie. 1878 wutbe

er jum ©enetal bei Snfantetfe etnannt. 1883 »«langte et

feinen abfdjfeb au« bet atmee.
SWtt »telen tapfern güfjtetn be« tubmsoQen gelbjuge« 1870/71

becft audj ibn nadj 16 3abten bie <8ibe.

Deftetteittj. (augetbienflltdje SBetwcnbung
bet SW i 111 ä t tn u f t f e n.) gut bie aufjetbtenftlfdje SBet«

wenbung bet SWttftätmujifen baben »on nun an folgenbe auf ba«

adct^ödjfte SBefeljlfdjtetben »om 8. Sprit 1851 fidj gtünbenbe

«Beftimmungen ju gelten:
1. ©fe aufjertfenflltdje SBerwenbung bet SWllttärmufifen an

öffentlichen Dtten ift nut untet bet «Beringung geftattet, bag

benfelben untet aden SBetbältntffen bet (Sbaraftet efnet mtlitärf«

fdjen Snftitution gewabtt bleibe, ©ie ifi gtunbfäfclfd) nur bann

juläffig, wenn bfe SBetanlaffung, bcjfebung«welfe ©elegenbeit, ju
wetdjet bfe SWuftt angefprodjen witb, webet einen potfttfdjen

•Sbataftet an fid) ttägt, nocb fidj blebel »emonfltatfoe Äunbgebun»

gen »otau«fetjen laffen. — 8n geftlldjfeilen obet ©emonfita«

tionen politift;« Senbenj bürfen fieb SWltitätmufiten nicbt be»

^eiligen.
2. ©le SWtlltätmufifen bütfen nut al« ©tanbrnufifen uno an

Dtten »erwenbet wetben, weldje bem militärifdjen anfeben ent«

fpredjen. ©eren Sbeflnabme an nfdjtmitftätffdjen, feftfidjen auf»

jögen tft, fofetn ffe nfdjt gentäf Sßunft 417 ke« ©ienftteglement«

füt ba« f. f. $cct, 1. Sljeil «folgt, an bfe 33ewfdigung be«

SRcldj«fiicg«mlntft«lum8 gebunben.
3. ©le SBewfdfgung jur aufjerbtenflffcben SBerwenbung einer

SWtlftätmufif fte§t bem betreffenben SRegfmente-fommanbanten ju,
weldjet ba« anfudjen um SBelftedung bet SWuftf ein« genauen
(Srwägung ju untetjtc^en ljat unb ble »ode SBetantwottung füt
beten enifptedjtnbc SBetwcnbung ttägt. — Sßon jeber betlef SB««

wenbung bei SWflitärmufifen an öffentlidjen Dtten tft bem SWllität«
ftatfon«fommanbo fm SBetbinein ble anjeige ju «ftatten. —
aufenjalb be« ©IcnftbeteiAje« einet ©tatton bütfen SWllität«
muftfen nut mit «Bewilligung be« SWttitärtetritotfatfommanbo«,
aufjetbalb be« bejügUtben SWffftättefritotfalbettldjt« nur mit @e»

nefattgung be« SReidj«ftieg«mtnift«lum« »eiwenbet werten. —
©ie SBetwcnbung ein« SWilttäimufif in einet au«wättigen SRIlität
(.Warine.) ob« 8anbwebr»@tatlon fft aucb bem betreffenben SWllität»
(SWattne«), bejw. Sanbwebtftatleni'fommanbo befannt ju geben.

4. (Bei antünbfgungcn »ou SjBtobuttionen btt äRtlftätmufifen
ftnb biefe nut untet ibt« organtfatotlfdjen SBejetdjnung: „Wegf.
ment«mufif be« f. f. Snfantetittegtment« SR.... SRt. .", o^nt
irgenb eine weitete SBctfügung anjufübren.

5. '-Bei >Hrobufttonen »on SWilitätmupfen an öffentlttben Dtten
bütfen nut bfe »om SRegfmcnt«fommanbanten genebmtgten SWufH»

fiüde »orgeltagen wetben. ©et Äapedmeift«, bejw. beffen ©fed«

»etttetet fft füt bte genaue (Slnbaltung be« »om SRcgfm»nt«fom»

manbanten genebmtgten SBrogramm« »erantwcrtlldj.
6. Mn öjfentficben Drten barf fetn gering«« Sbeil, al« ein

©rittet be« organifaifon«mä§tgen ©tanee« bei SReglment«mufil
unb nut unt« Seitung bc« SWilttärfapedmeifiei« obet beffen ©ted«

»erttettt« »«wenbet werten. — ©ie SWitwitfung efnjeln« SWttf«

tärmufifer bei Sioitmufiffapenen, fowle ble ©ttlgttung »on SWflt-«

tätmufiten ober einjelnet Sbeile betfelben butdj Siotlfapedmeiftet
ift nicbt geftattet.

7. SBei SBerwenbung ein« SHcglmcnMmuftt aufjet bem ©Ienft«
betefdje bet eigenen ©tation ift mit bn SWuftf ein Dffjjtet ju
entfenben unb ibm auf biefe Seit ba« mititätlfdje Äommanbo über

bie SWuftf ju übetttagen. SBet Sbeilen efn« SWllltäimnflf fütjlt
fn einem foldjen gade bet böajfte (tangältefte) SWufifuntetoffiji«
ba« Äommanbo.

8. Sn öffentlidjen Dtlen »eiwenrete SDlititätmufifen baben

Sffielfungen nut oon ben bieju berechtigten mitltärtfdjen SBotge«

festen anjunebmen, bejw. nut nadj ben «Befehlen ibtet Äomman«

banten ju banbeln.

9. 3n Sfjeatem fönnen SWIltiätmufifen nut im Drdjtfier unt«
petföntldj« Seitung be« eigenen Äapedmeift« »etwenbet wetben;
auf bet SBütjne bütfen fie bii tbeatrallfajen SBctftedungen ntdjt
mitwitten. (Sbenfo ift beten Sbeilnabme an bemonfttatf»cn

Sbeaternorftedungen ob« foldjen potttlfajei Senbenj nfdjt geftattet.
10. an nfdjtöffentlldjcn Dtten fönnen in befonbeten aufnahm««

weifen gäden audj Sbeile rin« SReglment«mufff untet bem

©rittet be« erganffat(on«mäfjfgen ©tanbe« »«wenbet wetben

fofetn alle fonfifgen »oiangefüfjtten SBeftimmungen jutreffen, bejw.

eingebalten werb:n tonnen.

11. ©ie SBetwcnbung b« SWilitätmuflfcn fn Dfftjfcrfafino«
unb bei famctabfdjaftlidjen Sufammentünften bet Dffijieic witb

butdj »orftebente «Beftimmungen nfdjt befdjränfi.
12. ©tc abjufttrung, in weldjet eine SWiUtärmufit ju ctfdjel.

nen bat (ob in SRocf ob« in SBloufe), beftimmt je nadj bei

©tatlon unb bem Dttc wo, bann b« SBetanlaffung, au« weldjet
bie SWufit fpfett, bet SRegfmenMfommanbant. — ©fe Äoftümf«

tung ein« SWftltätmujif ob« einjelnet Seute betfelben tft grunb»

fäfjlidj »erboten.

13. abn'ridjungcn »on efner ob« bet anbeten ber »erftebenben

•Beftimmungen, namenttfdj bet befonberen paltiotlfdjen geftlfd>

Ifdjfetten, ftnb nut mtt SBewtdigung be« SRe(d)«frf(g«mintft«fum«

julafüg. (SW.«3. f. SR-» u. 8..C.)

5Berfd)ieJene8.
— (SRatUntette gafbeltettnntg.) SRadjbem ba« eibgenöffifdje

SWIlltätbepattement butd) Sitfulat ble <S(nfü$tung latleneden

©djutjwetfe« unb rationeller ©trumpfe empfoblen unb angeotbnet
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rina Wetßgerbcr unsern Frauen al« leuchtende« Beispiel voran;
eine Wasserbutte auf dem Kopfe, erschien sie furchtlo« tn der
Fechtltnte uvd labte die Kämpfenden uvd die am Boden liegenden

Verwundeten, während der Tod ring« um sie her reiche Ernte
hielt. Jn diesem gefahrvollen Samaiitergeschäft suckte sie ein
höherer, auf sie zusprengender Offizier zu warnen: „Weib, sieht
Ste den» ntcht, wte gefahrvoll e« hier tst z mache Ste sich fort,
hier wird ja geschossen!« rief er thr zu. Die brave Katharina
aber, etn Hünenweib »on Gestalt, antwortete ruhtg i ,Da« sehe

ich wohl, Herr Lieutenant; aber ich bin ja kein Soldat »nd
schieße auch nicht!» Ungestört setzte sie thr Werk fort, die
Verwundeten labend und avf den starken Arme» au« der Gefechts»
linie tragen. Vvm Kaiser «urde sie in Fvlge «essen mit
der Medaille für Nichtkombattante» und dem Ehrenkreuz bilobnt;
ebensowohl wurde thr bi« zn ihrem E.»de die allgemeine Achtung
aller ihrer Mitbürger zu Thetl. Sie »erschied gestern tn einem

Ruhefessel fitzend. „Ich lege mich tn kein Bett", sxracb sie, „die
Katharine will sitzend sterben!" Mtt Katharina Wetßgerber ist
«In deutsches Weib tm »ollen Stime de« Worte« au« dem Leben

geschiede». und wen« je Jemand Anspruch hat, in unserm „Ehren»
thal" begraben zu «erden, so ift e« sie; die Brave findet thre
Ruhe auf der Stelle, wv fie genau »or 16 Jahren fich unbewußt
das Recht hierzu erworben hat. (U.<O.»Z.)

Bayer«. (General der Jnfanterte z. D.
Friederich Graf »on Bothmer) tfltm Alter
»vn 8l Jahren gestorben. Im Jahre 1827 trat derselbe al«
Junker in da« 2. bayrische Arttllerteregtment. Jn diesem wurde
er 1828 zum Untcilteuteuant befördert. Er bethetligte sich später

an der Expedition, welche König Oltv nach Griechenland brachte,
und nahm 1833—41 an den Kämpfen gegen Messenler und
Mainoten Theil. Jn dieser Zeit avancirte er zum Hauptmann.
1841 kehrte er »ach Bayern zurück und trat wieder al« Ober»
lieutenant In da« 2. Artlllerieregtment ein. 1847 «urde er tn
diesem Hauptmann und 18dl Major. 1854 kam er als Oberft»
lieutenant zum 3. Arltllerieregiment und avancirte in diesem bis

zum Oberst. Bei Beginn de« Feldzuges 1866 «ar Bothmer
Generalmajor und Kommandant der Bundesfestung Ulm. Diese

Stellung Vertauschte er jedoch gegen die eine« Kommandanten
der Artilleriereserve de« 7. Armeekorp«. Als folcher »ahm er

an den Gefechten bei Kissingen, Uettingen und Roßbrunn Theil
Er wurde für seine Letstunge» mit dem Großkreuz de« Militär»
Verdienstorden« dekvrirt. 1369 wurde er zum Generallieutenant
uno Kommandanten der 4. Armeedivisi»« ernannt. Ja dem

deutsch-französischen Krleg 187V/71 »ahm er rühmliche» Antheil
an de» Gefechte» »nd Schlachten »on Weißenburg, Wörth, Sedan,
Btceire und Chatillon. S«Ine Thaten brachten Ihm de» bayri
scheu Milttär'Mar-JvsexhS'Ordkn uvd da« Eiserne Kreuz 1.
Klasse ein. 1873 war er Inspekteur der Artill«rt«. 1378 wurde

er zum General der Infanterie ernannt. 1883 »erlangte er

seine» Abschied auS der Armee.

Mit vielen tapfern Führern de« ruhmvollen Feldzuge« 1870/71
deckt auch ihn nach 16 Jahren die Erde.

Oesterreich. (Außerdienstliche Verwendung
der M ilitärmustken.) Für die außtrdienftliche Ver

«endung der Militärmustken haben »on nun an folgende auf da«

Allethöchste Befehlschretben »vm 8. April 18S1 fich gründende

Bestimmung«» zu gelten:
1. Die außerdienstliche Verwendung der MilitSrmuflken a»

öffentliche» Orten tst nur unter der Bedingung gestattet, daß

denselben unter allen Verhältnissen der Charakter einer militari»

schen Institut!»» gewahrt bleibe. Sie ist grundsätzlich »ur dann

zulässig, wenn di« Vkranlsssung, beziehungsweise Gelegenheit, zu

welcher die Musik angesprochen wird, weder etne» politische»

Charakter an stch trägt, noch sich hiebei demonstrative Kuvdgebun

ge» voraussetzen lasse». — An Festlichkeiten vder Demongra,

tionen politischer T«»d«nz dürfen sich Militärmusiken nicht be

thetltgen.
2. Die MilttSrmusiken dürfen nur als Standmusiken und aa

Orten »erwendet werden, welche dem militärischen Ansehen ent

spricht». Deren Theilnahm« an nichtmilttärischen, festlichen Aus»

zögen ist, sofern sie ntcht gemäß Punkt 417 de« Dienftreglement«

für da« k. k. Heer, 1. Theil erfvlgt, an die Bewilligung de«

RetchskiegSministeriumS gebunden.
3. Die Bewilligung zur außerdienstlichen Verwendung einer

Militärmuflk steht dem betreffenden Regtmentskommandanten zu,
welcher dai Ansuchen um Betstellung der Musik einer genauen
Erwägung zu unterziehen hat und die volle Verantwortung für
deren entsprechende Verwendung trägt. — Von jeder derlei
Verwendung der Militärmusiken an öffentlichen Orten 1st dem Mllitir»
stationskommando im Vorhinein dl« Anztige zu «statt«». —
Außerhalb de« Dienstbereiche« einer Station dürfen Militär,
musile» nur mit Bewilligung de« Militärterritvrialkomma»do«,
außerhalb de« bezüglichen MilltSrierriivrialbereiche« nur mit G<»

»khmtguug de« Reich«kriegSmt»iftertum« verweridet «,rd«u. —
Die Verwendung einer Militörmufik in einee «»«wältigen Militär
Marine») vder Landwehr-Station tft auch dem betreffende» Militär»
(Marine»), bezw. Lanbwehrftatlvnekommand« bekannt zu geben.

4. Bet Ankündigungen vo» Produktionen der Milttärrnusiken
ind dtese »ur unter ihrer »rgantsatortschen Bezeichnung: .Regi,
menttmufik de« k. k. Jnfa»terieregim«nt« N.... Nr. .", »hm
irgend eine «eitere Beifügung anzuführen.

d. Bet Produkttone» »»» Militärmusiken an öffentlichen Orten
dürfe» »ur die »om Regimentêkommandanien genehmlgte« Musikstücke

»«getragen «erden. Der Kapellmeister, bez». dessen Stell»
Vertreter lft für die genaue Einhaltung des »om RcgtmentSkom-
mandanttn gcnchmtgtcn Programm« »eranlwcrtlich.

6. A» öffentliche» Orten darf kein geringerer Thell, al« ei»

Drittel de« vrganlsa>ion«mäßtge» StanoeS der RegimentSmusik
uud nur unter Leitung de« Militärkapellmeister« «der dessen Stell»
»erlreter« verwendet werden. — Die Mitwirkung einzelner Mili»
törmusikr bei Ztvllmustkkapillen, sowie dtc Dirigirung »vn
Militärmustken »d«r einzelner Theile derselben durch Ztvtlkapellmeister
ift nicht gestattet.

7. Bei Verwendung «iv«r Reglment«mufik außer dem Dienst»
bereiche der eigene» Slati»» tft mit der Musik ein Offizier z«

eMsende» und thm auf diese Zett da« militärische Kommand» üb«r

die Mufik zu übertragen. Bel Theilen «I»«r Mtlitärmufik führt
i» einem solche» Falle der höchste (rangZltefte) Musikuutervfsizier
das Kommand«.

8. An öffentlichen Orte» »erwendet« Mtlitärmusiken haben

Weisungen »ur »«» den hiezu berechtigte» militärischen Vorgesetzten

anzunehmen, bezw. »ur nach den Befehlen ihrer Komman»

dante» zu handeln.
9. Jn Theater» können Miliiärmufike» »ur tm Orchester unter

persönlicher Leitung des «igtnen Kapellmeister verwendet »erde»;
auf der Bühne dürfen sie bet theatralischen Vorstellungen ntcht

mitwirken. Ebenso ist deren Theilnabme an demonstrativen

Theatervorstellungen vder solchen politischer Tendenz ntcht gestattet.

10. A» nichtöffentliche» Orte» könne» i» besonderen ausnahm«»

weisen Fällen auch Theile tiner RegimentSmusik unter dem

Dritltl dt« »rganisationSmäßigt» Staudt« v«rm«ndet »«rdtn
sofern all« sonstigt» »orangtsührten Bestimmungen zutreffen, bezw.

eingehalten «erdîn können.

11. Die Verwendung der Militärmusiken tn Otsizierkafinv«

und bet kameradschaftlichen Zusammenkünfte» der Offizier« mird

durch vorstehende Bestimmungen nicht beschränkt.

12. Die Adjustirung, in welcher eine Mtlitärmufik zu «rschet,

nen hat (ob in Rock oder in Blouse), bestimmt je nach der

Station und dem Orte wo, dann der Veranlassung, au« welcher

die Mufil spielt, der Regimentskommandant. — Dte Kostümt»

rung etner Milttârmusik oder einzelner Leut« d«rselb«n ift grundsätzlich

verboten.

13. Abweichungen »on einer oder der anderen der »orftthenden

Bestimmungen, namentlich bti besonderen patriotischen Feftlich-

itchkeiten, flnd nur mit B««tlligu»g de« R«tch«krieg«mi»>ft«rlum«

zulässig. (M..Z. f. R.» u. L..O.)

Verschiedenes.
— (Rationelle Fußbekleidung.) Nacht,«« da« «tdgenöfsischt

Militärdepartement durch Zirkular die Einführung ,»tl»»ell«n

Schuhwerke« und rationeller Strümpfe empfohlen und angeordnet
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bat, bürfte e« fntetefjiten, üb« ble (Sntftebuug bet lefetetn etwa«

ju etfabten. ©er ,SBunb" tn SRt. 236 fdjtelbt: „grau Helene

©alquin, beten ©alte, SWajot @. a. ©alquin, fidj butdj fefne

anttgung füt lattonede« ©djubwerf, namentlidj audj bei bem

SWilitär, befannt gemadjt, bat tütjlfdj eine t»pogtapblfd) bübfdj

au«geftattete «anleitung jut anftttigung »on ©Itümpfen unb

Soden in tattoned« gotm" b«au«gegcben unb babutdj bie SBe»

mübungen ffjre« SWanne« füt ©infübrung einer latfoneden gup»

befleibung In »etbtenftltdjer Sffie tfe etgänjt. Sfflit ljaben im Sabte
1883 »on »et ftanjöfifdjen aufgäbe biefer SBiofdjüie SRetij ge«

nommen unb Jefet liegt bfe beutfdje Ueberfefeung betfelben »ot
un«. ©fe ©djrift wutbe »on btr SBerfaffertn ben (Stjlebung«.
bepatttmenten fämmtllrb« Äantone jugefdjfcft (n »et SWetnung,

»af fidj biefelbe al« oblfgatctffdje« ob« fafultattee« Eebtmlttet
bet bem Untetttdjt in SWäbdjenatbriKfdjuten eigne.

(Sc wate in »et SQat beb' 3eft bfe ©trumpfe unb ©oclen

anotmatet gotm, weldje jefet ble güfje unfetet Ätefnen »etun«

ftatten Reifen, ju befeitigen unb burdj etne tatlonede gufjbetfef«

bung jn «fefeen. ©te »orlicgenbe -Brofdjüre gibt bie genanefie

anleitung, wie ble« gefdjeben fann ob« fod. ©ie gebt »on

bem gewifj ganj tidjtigen ©tunbgtbantcn au«, bafj efn ratfontdt«

©djubwetf, fod e« ptaftlfdje SBebeutung «langen, butdj ent«

fptedjenbe tatlonede ©öden unb ©ttümpfe unteiftüfet werten

muf. ©fe SBetfaffettn fptidjt fidj b'«üb« in btt (Sinleitung

ibt« ©djitft febt »etftänbfg au«:
,©te gtage übet ©ttümpfe unb ©oefen In lationeK« gotm

ift, wenn nidjt nodj »ringtnb«, mlnbefitn« eben fo widjtfg wie

bie gtage übet ©djubwetf gleidj« gorm; benn woju wütbe

biefe« nüfeen, fofetn bfe güpe in fpifee ©ttümpfe eingejwängt

waten'? Sffiütbe Scmanb ab« fm ©egentbell ©djubwetf nadj bet

SWobc mit tationeden ©oefen ttagen, fo wate ba« eine arge

„SBetfdjIimmbeffetung", benn ju bem ©tutf b« güpe butdj ba«

©djubwetf fäme bann nodj bet ©tuet butdj bie galten bet ©otfe,
tie fidj notbwcnbtg in bem ©djub erjeugen mupten. ©et SB«»

faffer bei »eifdjiebenen ©djriften übet bit tationede gupbeflet»

bung beftebt mit SRedjt batauf, bap man bamit fdjon bei ben

Äfnbttn anfangt; ab« wit »«langen mit adet (Snetgie, bap

man ben anfang baju mit tattoned angefertigten ©ttümpfen
obet ©oefen madjt. Sn 3Bttflld)!ett finb e« nidjt nut bie ©djube,
»ie ben Äinbtrfup entfteden, fonbern befonber« bit ©ttümpfe.
3ebcnfaQ« bewltfen biefelben bie etfte SBetunftaltung bet güpe.

©ft ©etenfe be« Äfnbeifupe« finb fo jatt, bap man fte nut
eine Seit lang itgenb weldjem ©tuefe au«jufefeen braudjt, um

kie SIBiitungtn biefet Sufammenfdjnütung fogteidj butdj bfe SB«,

unfialtung bei güpe wafjijunibinen. 3ft nun b« ©ttumpf fplfe

julaufenb, fo legt fidj bie fleine 3etje einwätt«, bie gtope Sebe

wenbet fidj »on bet anbetn ©eile bei SWltte be« gupe« ju unb

biefer nimmt bfe abnotmt, fpffe jutaufenbe ©eftalt be« ©trumpfe«

an. ©tefe SWipgefiattung beginnt mft bem etften Sag, ba man

bem Äfnbe ©ttümpfe oon btefet gotm anlegt, unb Sebermann

wrip, bap man bamft ntdjt etwa juwattet, bl« ba« Äinb getjen

fann. Wein, man jlebt ibm ©trümpfdjen an, fobalb e« au«

ken Sffifnbeln fommt, ober fogar, fo lange e« nodj-barin ifi; audj

begnügt man fidj nidjt mit einem SBaat ©trümpfdjen, fonbetn je

nadj feinem (Befinben unb bet 3ab"«jrit jlebt man ffjm audj

jwei SBaat an unb julefet nodj geftticftc ©dju^e batüb«. SBon

biefem augenblicf an ttSgt ba« Äinb fottwäbtenb ©trumpfe, unb

bie SWipgcftattuug bc« gupe« nimmt ju, bf« man benfelben in
lebetne ©djube ctnjwängt, weldje bfefe SWipgefiattung bann »od»

enben. SBa« fod man jn ber Unoetnunft bet SDcobe unb be«

mütterlidjen ©tetje« fagen Sc ftäftig« bei gup fidj entwidelt,

je me$t et wädjet unb fidj au«bebnt, befto eifrig« bemütjt man

Pdj, ifjn in enge« unb fpifeige« ©djubwetf ju jwängen. SWft

anbetn SBotten: Se giöpei bie güpe fein werten, befto flefnet

foden tle ©djube fein! abet ba« Äinb wädj«t Ijetan unb wftb

Süngllng ob« 3ungfiau nnb jefet banbelt e« Pdj etft tedjt batum,

ftdj einen fleinen gup ju bilben. SRan befinbet fidj jwat efn

wenfg auf iet Sottur, inbtm man fotdje ©djube jum «ften SWat

anhebt, aber wa« tbut'« — e« ift bie neuefte SWobt — uub

man trägt nidjt« anbete«!

«CS« ift ja bit« nut eint b« UebttfpannHjttten, eine bei

taufenb Unterwütftgfeftcn bet albetnen ©efaflfudjt. Sefbet belfen
ade SBetnunftgtünbe ntdjt« bagegen. Ungeadjtet ade« beffen, wa«

getban, gefagt unb erflärt worben, um bte SBortbetle ber ratio«
neuen unb notmalen gotm fowobl be« ©djubwetf« al« bet

©tiümpfe unb ©oefen barjutbun, — wer bat fidj bl« beute »on
bei Sffiabtbett übetjeugen laffen Sffiatum finbet eine fo einfadje,
wfdjtige, bet aufmerffamfeit wettbe SBetbeffetung fo mübfam
(Eingang? Um wa« anbete« banbelt e« fidj benn, al« aden

Älaffen b« ©efedfdjaft bit gtöpte ©umme be« möglidjen Sffioljt»

beftnben« ju »«fdjaffen? ab« wfe »fei Seit mup nodj babin«
ge^en, bi« bie Sffiett einfiebt, bap ade«, wa« man in biefer an«
gelegenbeit getban bat, nur ju Ibtem $tttc unb In ibtem wobl»
»eiftanbentn 3nt«effe gefdjeben Ift? ade«, wa« gut unb rin witt»
ffdj« gottfdjtitt ift, mup enblidj einmal ben ©feg üb« ba« ab»
fürte unb Sädjettldje ba»onttagen, ab« e« braudjt immer lange
Seit baju!"

©ie antegungen bet giau •&. ©alquin fdjefnen un« bfe auf»
metffamfeit namentlidj ad« betjenigen Sßctfonen jn »«bienen,
weldjen bie aufftdjt ob« Seitung bet £anbaibelten in unfeten
SWäbftjenfcbuIen anoettraut fft. SWuflerfttümpfe unk ©oefen fön.
nen jeberjeit »on b« SBetfafferfa bejogen wetben. gut SBeftet»

lungen (ft bie angäbe bet Sänge unb bet gtöptcn «Breite be«

gupe« etfotbetlldj."
— (Set Snbalt bet ©übeltafcbe füt SKHitätärjte) fft

»on -$«tn Dr. 8. gtöbtfdj, Hauptmann bet fdjweijetifdjen ©ani»

tätsttuppen bei bet au«fiedung b« 59. SRatutfotfdjet.SBetfamm«

lung in -Bettin wte folgt in SBotfdjlag gebtadjt Worten:

I. ©tueffadjen: 1. Äartentafdje (n »utdjfldjtlgem 5ffiadj«taffet,

jum Sefen beim Wegenwettet. 2. SWelbung«blättet. ©iagnofe»

täfetdjen, gotmufarfen.
II. ©djietbttqulfiten: 1. Äopietbletfttft mft ©ummi, gebet«

ball«, ©tablfebctn. 2. SWcptäbdjen nadj Safob (». ©ctiba in
SWefe), wobei eine abtollung be« Wabe« 1000 SWetet beim
SWapftab 1: 25,000 unb eine Äopfjacfenentfetnung =25 SWetet it.
3. ©fgnalpfeife jnalefdj SWapftab (». glplet fn Subwig«buig)
1 : 25,000, 1 : 80,000, 1 : 100,000.

III. Wotbapotbefe: 1. 3obefotmflafdje mit Sptnfet. 2. Äom«
pttmftte ©ublimattafcln ju 1 ©tamm (». a. SBrun in ©enf).
3. Siopfenfläfdjdjen mit fonjenttirtet Äarbolfäutelöfung. 4. Stopfen*
ftäfdjdjen mit Stnct. opti. «oc. unb mit Siq. ammon. antf. 5. ©o«
fitte, fomptimttte SWebffamente: SWotpb. bbbtodjl. (0,01) Sßuf».
©owett (0,30), SRati. bicatb. (0,40), Aalt eblotfe. (0,40), SRatr.

faltc?l. (0,30), Satt. fttb. »/" unb Specac. 9/io (0,25).
IV. SBetbanbjeug: 1. SBerbankpalronen (SBetbanbwatte, 3«bo«

formgaje, ©ubtlmatmud, SBfdtoty.SBattift (». ©(finget in SBien).
2. Äautfdjuffdjlaudj unb Jpattgummlplatte nadj (S«matdj. 3. Sat«
bolff. JpcftpflafJetbanb ober (Smpl. angtlc.

V. SRotbfnftrumentatlum: 1. SBiftoutl«, Sanjette, ©djceten.
2. ©patet, Sapteitäg« (mft SBleiftift). 3. Äatljet« mit SBet«

locq'fdj« gebet. 4. SRabeln, $ämoft. SBfncelten, Äotnjange ju«
gleidj SWufeurjange. 5. SWarimat»S$etmomet«, SBraoajfprtfee.

NB. 3eb« betftitne SWtlitätatjt wütbe aupetbem nodj in
ein« b« »orteten ©attelpacftafdjen tyaben: 1. Wef«»e an SWebi«

famenten unb an SBerbanbjeug. 2. SWenfut, tefp. Sttnfbedjtt
»on 100 ©tamm Snljalt. 3. -ftanbbütfte unb Äatbolfeife.

Sffiettete ©ttail« entbält bte Sduftt. SWonat«fdjiift bet ätjt«
lidjen SPolijtecbnif »en Dr. ©. «Beet, SBetn, gebtuat 1886.

ffiUliofltQMte.

©tngegangene SBerfe.
70. Brochures militaires :

32. Mathias, N., Capt, La peninsule desBalkans en
1885. 8°. Avec Planches.

33. Donny, A., Mngor, Etnde de la Trajectoire des
Projectiles oblongs. 8°. Avec Figures.

Bruxelles, libraire militaire G. Muquardt.
71. a. ». Saufen, Dbetft, ©ie militärifdje Sbätigfeit griebridj«

bc« ©topen wäbrenb feinen lefeten 8eben«jabicn. ©cm an«
benfen bei bei lOOjäbtigen Sffiiebetfebt feine« Sobe«tage«

gcwtbmet. SWft Sitelbtlb unb 2 SBläncn. 8°. 135 @.

SBetlln, (S. ©. SWtttt« & ©obn. SPtci« gt. 4. 70.

JHe Ferren Abonnenten
merben HiSflidjft etfnajt, etwa eingetretene ©tab» obet
Slbtefänbetnngen un« fteunbltdjft uragebenb mtttbeilen p
motten, ba eine neue Slbteffenlifte foeben in Sind gebt.

¦£*j>eMft<m
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hat, dürste e« interessile», über die Entstehung der letztern etwa«

,u erfahre». Der .Bund' in Nr. 236 schreibt: .Frau Helene

Salquin, deren Gatte, Major S. A. Salquin, sich durch seine

Slnngung für rationelle« Schuhwerk, namentlich auch bet dem

Militär, bekannt gemacht, hat kürzlich eine typographisch hübsch

auêgestaitett .Anleitung zur Anfertigung »on Strümpfen und

Socken in rationeller Form' herausgegeben und dadurch die Be»

mühungen ihre« Manne« für Einführung etner rationellen Fuß»

dekleidung in verdienstlicher We ise ergänzt. Wtr haben im Jahre
1833 »on der französischen Ausgabe dieser Broschüre Notiz ge»

nommen und jetzt ltegt dte deutsch« Uebersetzung derselb«» vor
un«. Dt« Schrift würd« »vn d«r Vtrfafferia dt» Erziehung«»

departtmtutt» sämmtlicher Kantone zugeschickt tn »er Metnung,
daß fich dieselbe al« obligatorische« »der fakultativ«« Lehrmittel
bei dem Unterricht i« MSdchenarbeit«schule» «ig»«.

E« «Sr« tn d«r That höh« Zeit dte Strümps« und Socken

anormal« Form, welche jetzt dle Füße uuserer Kleinen vermi»

stalten helfen, zu beseitigen und durch etne rationelle Fußbeklei»

dung zu ersetze». Dit »vrlitgeud« Brvschör« gibt dt« g«nau«ft«

Anleitung, »i« dir« g«sch«h«n kann vder soll. Si« geht »on

dem gewiß ganz richtig«» GrundgedanK» au«, daß «t» rativnell««

Schuhwerk, s»ll «« praktisch« Btdtutuvg «klangt», durch «»t»

sprtchende rativntlle Socke» und Strümpfe unterstützt wtrdtn
muß. Die Verfasserin spricht fich hierüber in drr Etnltitung
ibr« Schrtit sehr verständig au«:

»Die Frage über Strümpfe und Socken iu rationeller Form

tft, »en» »icht noch dringender, mindesten« eben so wichtig «ie
die Frage üb« Schuh««! gleich« Fvrm; denn «vzu würde

diese« uützen, s»s«r« dit Füßt i» spitzt Strumpf« «tngezwängt

wär«» Würd« Jemand aber im Gegtnthtil Schuhr»«rk »ach der

Mode mit rationtllt» Svckt» trage», so «äre da« etne arge

.Vtrschltmmbksserung*, den» zu dem Druck der Füße durch da«

Schuhwerk käme dorm noch der Druck durch die Falk» dtr Sockt,
»it sich »»ihrvtttdtg tn d«m Schuh «rz«ugen müßten. Der Ver»

faffer der verschirdenen Schriften über die rationelle Fußbeklei»

dung besteht mit Recht darauf, daß man damit schvn b«t den

Kindern ansang«; ab« wir »«klangen mit aller Energie, daß

man den Anfang dazu mit rationell angefertigten Strümpfen
od« Socken macht. In Wirklichkeit find e« ntcht nur di« Schuhe,
dt« den Ktadtrfoß «ntftelle», sondnn b«s»»d«r« di« Strümps«.

J«d«»fall« bewirken dieselben die erft« Vnunftaltuvg d«r Füße.

Die Gelenke de« Kinderfuße« find so zart, daß man sie »ur
etn« Z«it lavg irgend welchem Drucke auszusetzen braucht, um

die Wirkungen dieser Zusammenschnürung svgletch durch die Ver,

uvflaltung der Füße «ahrzunthmc». Ift »un der Strumpf spitz

zulaufend, so l«gt fich dt« kleine Zehe etnmört«, die große Z«h«

w«nd«t fich »vn dn a»d«rn S«it« dn Witt« d«« Fuße« zu uvd

dies« nimmt dt« abnvrm«, spitz zulaufende Gestalt de« Strumpfe«

a». Diese Mißgestalt»»« beginnt mit dem ersten Tag, da man

dem Kinde Strümpfe »«» dieser Fvrm »»legt, und Jedermann

«riß, daß man damit »tcht «twa zumarttt, bi« da« Kind gehe»

kann. Nein, man zieht thm Strümpfche» an, sobald e« au«

de» Windeln kommt, od« sogar, so lange t« noch^ari» ist; auch

begnügt man sich »tcht mit tint» Paar Strümpfchtn, sondern je

nach stimar Befinde» und dn Jahrttzeit zttht man ihm auch

zlvtt Paar an »nd zulttzt »vch gtftrtckt« Schuht darüber. Von

diestM Augenblick an trägt da« Kind fortwährend Strümpfe, u»d

die Mißgcftaltuug dt« Fuße« nimmt zu, bi« ma» dtnselben in

ltdnn« Schuh« tinzroingt, «tlcht dtese Mißgestaliung dann v»ll»

«od«». Wa« sell man zu dn Unvernunft der Mode und de«

mütterlich«» Stvlze« sage» Je kräftiger der Fuß sich entwickelt,

je mehr er «äch«t und stch »»«dehnt, desto «ifrign btmüht man

sich, ihn tu «ngtS und svttzig«« Schuh»«rk zu zwäng«». Mit
»ndnn Worttn: Je größer die Füße set» werde», desto klein«

solle» die Schuhe sti»! Aber da« Kind wächst Hera» uud wird

Jüngling »der Jungfrau und jetzt handelt «S fich «rft «cht darum,

fich «tat» kl«!»«» Fuß zu bild«». Ma» befindet flch zwar «in

wenig auf rer Tortur, indem man svlche Schuhe zum «rsten Mal
an;t«ht, abn »»« thut'« — «« ist di« n«u«ft« Mvd« — und

man trägt nicht« Aud«r«S!

.E« ist ja di«« nur eine der Uebtrspannthetten, «in« d«r

tausend Unterwürfigkeiten der albernen Gefallsucht. Leider helfe«
alle Verrmnftgründe nicht« dagege». Ungeachtet alle« deffen, wa«

gethan, gesagt und erklärt worden, um die Vortheile der ratio»
nelle» und normalen Form sowohl de« Schuhwerk« al« d«r

Strümps« und Socken darzuthu», — wer hat flch bi« heute »v»
der Wahrheit überzeugen lassen? Warum findet eine s» einfache,

wichtige, der Aufmerksamkeit werthe Verbesserung so mühsam

Eingang? Um wa« Andere« handelt e« stch denn, al« alle»
Klassen der Gkstllschaft di« groß,« Summ« d«« möglich«» Wvhl,
befinden« zu verschaffen? Aber wie »iel Zeit muß nvch dahin«

gthtn, bi« di« W«lt «infieht, daß Alle«, «o« man in dieser An»

gtltgenheit gethan hat, »ur zu ihrem Heil« und in ihr«« «vhl»
»«standen«» Jntnksst gtscheh«» ist? All««, wa« gut und «in wirb
licher Fortschritt ist, muß endlich einmal den Sieg übn da« Ab»

surde und Lächerliche davontragen, aber «« braucht immer lange
Zeit dazu!»

Die Anregungen der Frau H. Salqui» scheinen un« die Auf>
merksamkit namtntlich all« derjenige» Person«» zu »erdiene»,

«eichen die Aufsicht vder Leitung der Handarbetten in unseren

Mädchenschulen anvertraut ist. Musterftrümpfe und Svcke» kön»

nen jederzeit von der Verfasserin bezogen werden. Für Befttk»

lunge» ift die Angabe der Länge und der größten Breite de«

Fuße« erforderlich.'
— (Der Inhalt der Säbeltasche fiir Militärärzte) ift

»vn Herrn vr. L. Fröhlich, Hauptmann der schweizerischen Sani»
tâtêtruppen bei der Ausstellung der 59. Naturs°rscher»Versamm»

lung in Berli» «ie folgt in Vorschlag gebracht worden:

I. Druckfachen : 1. Kartentasche in durchsichtigem WachStafftt,

zum Lesen betm Regenwetter. 2. MeldungSblätter, Diagnose»

täfelchen, Formularien.
II. Schreibrequisite» : 1. Kopierbleistift mit Gummi, Feder«

Halter, Stahlfedern. 2. Meßrädchen nach Jakob (». Scriba in
Metz), wobei eine «brollung des Rade« ^ 1000 Meter beim
Maßstab 1: 25,000 und eine Kopszackeneutfernuug —25 Meter».
3. Signalpfeife zugleich Maßstab (». Ftßler tn LudwigSbnrg)
1 : 25.000, 1 : 80.000, 1 : 100,000.

IU. NothapotheK: 1. Jodoformflasche mit Pinsel. 2. Kom»
prtmtrte Subltmattafeln zu 1 Gramm (». A. Brun ia Genf).
3. Trvpfenfläschchen mit konzeutrtrter Karbolsäurelösung. 4. Tropfe»,
fläschchen mit Tinct. opti. eroe, uud mtt Liq. amnion, anls. S. Do-
sirte, komprimtrte Medikamente: Morph, hydrvchl. (0,vl) Pul».
Dvwert (0.30). Natt, bicarb. (0.40), Kalt chloric. (0.40), Narr,
sollevi. (0.30). Tari. gib. und Ipecac. (0,25).

IV. Verbandzeug: 1. Verbandpatronen (Verbandwaite, Jod««
fvrmgaze, Subltmaimull, Billrvth'Battift (». Elflnger i» Wien).
2. Kautschukschlauch «nd Hartgummiplatte nach ESmarch. 8. Car»
bvlts, Heftpftasterband »der Empl. anglic.

V. Nothtvstrumevtarium: 1. Bistvuri«, Lanzette, Scheere».
2. Spatel, Lapt«,rägn (mit Bleistift). 3. Katheter mit Bel»
loeq'schn Feder. 4. Nadel», hämog. Pincetten, Kvrnzange zu»
gleich Museurzangc. 5. Marimal.Thcrmvmetn, Pravazsvrttze.

Jtdn beritttnt Militärarzt würde außerdem noch in
etner der vvrderen Sattelpacktafchen habe» : 1. Reserve a» Medi»
lamente» und an Verbandzeug. 2. Mensur, resp. Trinkbecher
von 100 Gramm Inhalt. 3. Handbürste und Karbolsetfe.

Wettere Detail« «ntbölt dt« Jllustr. Monatsschrift der ärzt»
lichen Polytechnik »«» vr. G. Beck, Bern, Februar 1886.
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Die Kerren Abonnenten
werden höflichst ersucht, etwa eiugetreteue Grad» oder
Mreßöuderungen uus freundlichst umgebeud mUtheile« zu
«ollen, da eine uene Adrefseuliste soelieu iu Dm« geht.
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